
schließen einer jeden Leuchte, und streng ge-
nommen jedes „handgreifliche Ausprobieren“
eines Kunden, sind 
• mit dem Besichtigen (Nachweis des ord-

nungsgemäßen Berührungsschutzes) und
gegebenenfalls

• mit dem Nachweis des Schutzleiteran-
schlusses und den anderen sich aus der
Eigenart der Leuchte (Betriebstemperatur,
Strahlung usw.) ergebenden Prüfschritten 

verbunden. Die bei einem unsachgemäßen
Anschluss auftretenden Gefährdungen
werden durch den vorzusehenden FI-Schutz-
schalter nicht alle und nicht völlig besei-
tigt.
Übrigens, auch Ihr Ladentisch dürfte wohl
ebenfalls ein „Leuchtenvorführstand“ sein. Si-
cherlich werden von Ihnen dort Leuchten und
auch andere Elektrogeräte vorgeführt, die ein
Kunde erwerben will. Wenn Sie dort auch elek-
trische Geräte zur Reparatur annehmen und
ausprobieren, könnte der Ladentisch mögli-
cherweise sogar die Bedingungen eines Prüf-
platzes nach DIN VDE 0104 erfüllen müssen.
Um Letzteres zu vermeiden, sollte ein derarti-
ges Erproben/Prüfen nicht am Ladentisch vor-
genommen werden.
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Downlightleuchten
in der Zwischendecke

? Im Rahmen einer Wohnungssanierung
erfolgte die Verkabelung mit NYM-I in

Trockenbauwänden und im Zwischen-
deckenbereich (Rigipsplatten, etwa 10 cm
von Altbaudecke abgehangen). Der Eigen-
tümer möchte 18 Einbau-Downlightleuchten
(230 V; 50 W – GU 10) in Serie geschaltet in
die Zwischendecke eingebaut haben. Die An-
schlusskästchen der Leuchten sind so klein,
dass NYM-I nur ohne in den Kästen vorhan-
dene Zugentlastungen geklemmt werden
könnte.
Muss das Kabel immer zwingend zugentlas-
tet werden, selbst wenn nach dem Einbau
keine mechanische Beanspruchung mehr zu
erwarten ist?
Kann ich zur Installation in der Zwischen-
decke und Anschluss der Leuchten flexible
Kunststoff- oder Gummischlauchleitung
H0 ... verwenden? Wenn ja, welche?
Welche Mindestquerschnitte dürfen gewählt
werden, welche max. Leitungslängen dürfen
dann installiert werden (aus Gründen der
Kurzschlussfestigkeit; an den reduzierten
Querschnitt würden max. 6 x 50 W oder
weniger angeschlossen werden)? Bemer-
kung: Der Anschlusskasten der Leuchte
wäre mit Zugentlastung zur Verkabelung mit
2 x H03VV-F 2 x 0,75 geeignet.

Dürfen Leitungsverbindungen in Abzweigdo-
sen (z. B. aP/FR) hergestellt werden, wobei
die Abzweigdosen im Zwischendeckenbe-
reich liegen und durch Ausbau der Einbau-
Downlights zugängig wären?

! Die von Ihnen genannten Downlightleuch-
ten sind mir nicht bekannt. Ich setze hier

voraus, dass es sich um schutzisolierte
Leuchten handelt, die den dafür geltenden
DIN-VDE-Normen entsprechen. 
Die Forderung nach einem Einsatz normge-
rechter Erzeugnisse, die in DIN VDE 0100-
510  [1] und dem Nationalen Vorwort Ab-
schnitt 511 erhoben wird, ist hier besonders
wichtig. Schließlich muss man davon ausge-
hen, dass Leuchten stets auch Heizkörper
sind. Sie sollten versuchen, sofern das aus
den Herstellerunterlagen nicht hervorgeht,
durch Anfrage beim Hersteller in Erfahrung zu
bringen, mit welchen Temperaturen an der
Leitungseinführungsstelle und am Gehäuse
zu rechnen ist. Gegebenenfalls gibt Ihnen der
Hersteller auch vor, welcher Leitungstyp zum
Anschluss zu verwenden ist oder empfohlen
wird.
Auf eine Zugentlastung an der Einführungs-
stelle sollte nicht verzichtet werden. Sie muss
doch an der Leuchte vorhanden sein und ist
Voraussetzung dafür, dass eine Leuchte ein-
schließlich der angeschlossenen Leitung zum
Zwecke der Wartung demontiert werden kann.
Wenn das Einführen und die Zugentlastung
einer Mantelleitung nicht möglich ist, so bleibt
nur der Anschluss mit einer flexiblen Leitung.
Nach DIN VDE 0100-520 [2], Abschn.
521.7.2.2, wird das für ortsfeste Betriebsmit-
tel gefordert, die bei bestimmungsgemäßem
Gebrauch in begrenztem Ausmaß Bewegun-
gen ausgesetzt sind. Es ist zu bedenken, dass
Gummischlauchleitungen nur für eine Betriebs-
temperatur von 60 °C ausgelegt sind. 
Leitungswahl. Wenn die Umgebungstempera-
tur 70 °C nicht übersteigt und herstellerseitig
keine Einwände bestehen, so ist in Möbeln
und anderen Einrichtungsgegenständen nach
den Erläuterungen zu DIN VDE 0100 Teil 724
[3] zu empfehlen, Plastschlauchleitungen zu
verwenden, die mindestens der mittleren Bau-
art „H05“ entsprechen. Im Abschn. 3.2 in [2]
ist beim Einsatz von Kunststoffschlauchleitun-
gen als Mindestausführung H05VV-F vorge-
geben. Sie sollten prüfen, ob sich dieser Lei-
tungstyp einführen und ein Querschnitt von
mindestens 0,75 mm2 Cu anschließen lässt.
Auch die Klemmen müssen zum Anschluss
flexibler Leitungen geeignet sein, was bei
Leuchten eigentlich der Fall sein müsste. Ge-
gebenfalls ist aus DIN VDE 0298 Teil 3 [4]
auch eine andere geeignete Ausführung zu
entnehmen.
Bei der Wahl des Querschnitts 0,75 mm2 wird
davon ausgegangen, dass ein größerer Quer-
schnitt nicht eingeführt werden kann. Nach
DIN VDE 0100-520 [2], Tabelle 52 J, ist 
0,75 mm2 der zugelassene Mindestquer-
schnitt für bewegliche Verbindungen mit iso-

lierten Leitern und Kabeln (flexible Leitungen).
Bei dieser Abweichung vom Normalfall
1,5 mm2 wird davon ausgegangen, dass der
mechanische Schutz durch das Verlegen in
der Zwischendecke und der Kurzschluss-
schutz  durch einen LS-Schalter (B-Charakte-
ristik 16 A) gewährleistet ist. Aus Tabelle 4 im
Beiblatt 2 zu DIN VDE 0100-520 [5] ist zu ent-
nehmen, dass bei einem Leitungsquerschnitt
1,5 mm2 und einer Schleifenimpedanz von
300 mΩ vor einem LS-Schalter B 16 die
Abschaltung in ≤ 0,1 s erfolgt, wenn die Lei-
tungslänge 82 m nicht überschreitet. Bei einer
Reduzierung des Querschnitts auf 0,75 mm2

darf die Leitungslänge 41 m nicht überschrei-
ten. Die Abschaltbedingungen zum Schutz
beim indirekten Berühren und der Kurzschluss-
schutz lassen sich damit erfüllen. 
Sie müssten nun durch Messung des Netz-
innenwiderstandes und/oder des Kurz-
schlussstromes überprüfen, welche tatsäch-
lichen Werte vorliegen und ggf. eine Korrektur
vornehmen.
Ihre Anmerkung, dass der Anschlusskasten
der Leuchte einschließlich Zugentlastung zur
Verkabelung mit 2 x H03VV-F  2 x 0,75 mm2

geeignet ist, weist darauf hin, dass die Leitung
geschleift werden soll. Hier ergibt sich die
Frage, ob die Anschlussklemmen dafür ausge-
legt sind. Zum Weiterschleifen werden Verbin-
dungsklemmen gefordert. Abgesehen davon,
dass dieser Leitungstyp durch die genannte
Ausführung ersetzt werden sollte, wäre ein
Einzelanschluss nach meiner Auffassung vor-
teilhafter. Dazu wären mehrere Anschluss-
punkte vorzusehen, die von der Stromkreis-
leitung NYM 3 x 1,5 mm2 abzweigen. Die
Leuchten lassen sich wesentlich einfacher
demontieren und auswechseln, wodurch der
Wartungsaufwand sinkt. 
Nach Unterabschnitt 526.3 in [2] müssen
alle Verbindungen zur Besichtigung, Prüfung
und Wartung zugänglich sein. Eine Anordnung
in der Decke erfüllt diese Forderung, wenn die
Verbindungsdosen hinter einer abnehmbaren
Abdeckung vorgesehen werden. Sie hinter
einer Einbauleuchte zu platzieren erscheint
aber doch recht fragwürdig, zumal dieser Ort
nur schwer zugängig sein dürfte. Mehrere
zentrale Abzweigpunkte außerhalb der Leuch-
ten, z. B. am Übergang von der Wand zur
Decke, sind da wohl eher vorstellbar.
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[5] Beiblatt 2 zu DIN VDE 0100-520:2002-11 Errich-
ten von Niederspannungsanlagen; Zulässige
Strombelastbarkeit, Schutz bei Überlast, maxi-
mal zulässige Kabel- und Leitungslängen zur Ein-
haltung des zulässigen Spannungsfalls und der
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Notwendigkeit eines
Reparaturschalters

? Wir haben eine Anlage mit zwei Förder-
schnecken, die sich nicht in der Nähe

vom Schaltschrank befinden. Es besteht nun
das Problem, ob Reparaturschalter einge-
setzt werden müssen oder nicht?

! Die Forderung nach einem Reparatur-
schalter bzw. nach einer „Ausschaltein-

richtung zur Verhinderung von unerwartetem
Anlauf“ wie der zutreffende Ausdruck in DIN
EN 20 204-1 (VDE 0113 Teil 1) lautet, ist für
solche Art von Maschinen notwendig. Nach Ab-
schnitt 5.4 von DIN EN 60 204-1 (VDE 0113
Teil 1):1998-11 – für Förderschnecken ist die-
se Norm anzuwenden – ist immer eine „Aus-
schalteinrichtung zur Verhinderung von uner-
wartetem Anlauf“ vorzusehen. Es muss aller-
dings nicht immer ein separater Schalter sein.
Zulässig ist es auch, hierfür die Netz-Trenn-
einrichtung zu verwenden.
Im Abschnitt 5.4 wird in etwa folgendes ge-
fordert:
Zur Verhinderung von unerwartetem Anlauf
müssen Ausschalteinrichtungen – die für die
vorgesehene Verwendung geeignet, leicht zu
bedienen und zu erkennen und gut zugänglich
sind – vorgesehen werden, um z. B. bei
Instandhaltung einen Anlauf der Maschine,
wodurch eine Gefährdung hervorgerufen wer-
den könnte, zu verhindern. Die Netz-Trennein-
richtung darf hierfür verwendet werden. 
Auch Trennschalter, herausziehbare Siche-
rungselemente oder Trennlaschen dürfen hier-
für verwendet werden. Jedoch nur, wenn diese
in abgeschlossenen elektrischen Betriebs-
räumen untergebracht sind.
Außerdem muss ein unbeabsichtigtes und/
oder irrtümliches Schließen der Ausschaltein-
richtung verhindert werden.

Die Einrichtungen, die nur in elektrischen Be-
triebsräumen untergebracht sein dürfen, halte
ich persönlich als ungeeignet, da der elektro-
technische Laie sie nicht bedienen darf. Aber
gerade dieser soll ja Reparaturarbeiten durch-
führen.
Anstelle der beschriebenen Einrichtungen
dürfen auch andere Einrichtungen, z. B. ein
Schütz, verwendet werden. Ein mit Tastern
angesteuertes Schütz ist jedoch nur zulässig,
wenn:
• kein bedeutender Auseinanderbau der

Maschine vorgenommen wird,
• nur Einstellungen, die eine relativ kurze Zeit

benötigen, durchgeführt werden,
• keine Arbeiten an der elektrischen Ausrüs-

tung vorgenommen werden, es sei denn
– es besteht keine Gefährdung durch einen

elektrischen Schlag oder durch Verbren-
nung,

– die Ausschaltung beim Arbeiten nicht
aufgehoben werden kann und

– die Arbeit nur von geringem Umfang ist.
Es obliegt Ihnen, mit Ihrem Auftraggeber zu
vereinbaren, ob es zumutbar und machbar ist,
jeweils die Netz-Trenneinrichtung auszuschal-
ten oder ob die Lösung Schütz/Steuerstrom-
kreis ausreichend ist oder ob wegen der
besondern Gefährdung ein Vor-Ort-Reparatur-
schalter notwendig ist.
Analoge Anforderungen hierzu gibt es auch im
Abschnitt 463 von DIN VDE 0100-460 (VDE
0100 Teil 460):2002-08. W. Hörmann

Feste Verlegung 
von flexiblen Leitungen

? Auf einer von mir fachlich betreuten
Baustelle wurden für die Verkabelung

von Sonnenschutzanlagen und Lüftungsfens-
tern Leitungen des Typs H05-RR-F, H05-RN-F
und H07-RN-F verlegt.
Im Gegensatz zur üblichen Installation derar-
tiger Anlagen enden diese Leitungen nicht in
Übergabedosen in der Nähe der Antriebe,
sondern werden direkt quer durch das Ge-
bäude auf den vorgegebenen Kabeltrassen
(Pritschen, Kanäle, Schellen an Rohdecke
über Unterhangdecke u. a.) fest bis zu den
jeweiligen Steuerzentralen im Elektroversor-
gungsraum geführt.
• Ist die feste Verlegung überhaupt zulässig?
• Teilweise erfolgt die Leitungsführung im

Freien unter der hölzernen Außenfassade.
Dabei durchstoßen die Leitungen die Dach-
haut und liegen auf dem Dach im Plast-
schutzrohr, das nicht gegen die Dachhaut
abgedichtet ist. Nach meinen Informatio-
nen soll dieser Teil des Daches noch be-
grünt werden. Ist diese Verlegung zulässig?

! Das Verwenden von Kabeln und isolierten
Leitungen für Starkstromanlagen ist im

Harmonisierungsdokument HD 516 beschrie-
ben. Das HD 516 wurde in DIN VDE 0298-300

in das deutsche Normenwerk übernommen.
Im Abschnitt 4.3 „Anforderungen für Leitun-
gen für feste Verlegung“ wird angemerkt, dass
Leitungen für feste Verlegung im Normalfall
massive oder mehrdrähtige Leiter haben und
nur in Ausnahmefällen feindrähtige Leiter.
Im Abschnitt 4.4 werden die Anforderungen für
flexible Leitungen beschrieben. Danach soll-
ten die Leitungslängen fest verlegter flexibler
Leitungen im Anschlussbereich fest installier-
ter Betriebsmittel so kurz wie möglich gehal-
ten sein. Hier wird es sicherlich Bandbreiten in
der Auslegung geben. Die elastomeren Mate-
rialien der genannten Gummischlauchleitun-
gen weisen allerdings einen gewissen Kalt-
fluss auf. Dies bedeutet, dass sie nicht über
längere Zeiträume lokal erhöhten mechani-
schen Drücken ausgesetzt werden sollten.
Hierauf ist insbesondere bei der von Ihnen
geschilderten Befestigung mittels Schellen zu
achten.
Details und genauere Verwendungshinweise
sollten Sie beim Hersteller dieser Leitungen
erfragen. H. Eckstein

Wahl der anzuwenden-
den Prüfspannung

? Ist es trotz der Festlegung der Prüf-
spannung DC 500 V in der Norm DIN

VDE 0702 gestattet, den Isolationswider-
stand auch mit einer anderen Spannung zu
messen, z. B. in der Höhe der Nennspannung
des Prüflings oder mit DC 250 V?

! Der Isolationswiderstand ist eigentlich die
einzige Kenngröße, deren Wert dem Prüfer

einen Hinweis auf den Zustand der Isolierun-
gen eines in Gebrauch befindlichen Geräts
geben kann. Seine Messung muss 
• mit einer Gleichspannung erfolgen, 

(Beim Messen mit einer Wechselspannung
würden die Kapazitäten der Isolierungen
und etwaiger Beschaltungen die Aussage
völlig verfälschen.) und

• darf nicht mit einer Gleichspannung vorge-
nommen werden, deren Wert über der Steh-
spannung (Größenordnung 2...3 kV) der Iso-
lierungen liegt.

Beim Messen des Ableitstroms (Schutzleiter-
und/oder Berührungsstrom) mit der Netzspan-
nung oder einer anderen Wechselspannung
werden die genannten Kapazitäten ebenfalls
mit erfasst. Diese Messwerte gestatten aber
nur eine Bewertung der Sicherheit des Geräts,
sie bieten keine exakte bzw. nur eine sehr ein-
geschränkte Aussage über den Zustand der
Isolierungen.
Aus den genannten Gründen wird die Isola-
tionswiderstandsmessung seit nun mehr als
100 Jahren als Prüfgang in den Prüfnormen
der Wiederholungsprüfung vorgegeben. Durch
sie soll auch heutzutage das Vorhandensein
bzw. das Entstehen von Beschädigungen
angezeigt werden. Im Gegensatz zu früheren
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